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Der Reichstag bis Oktober vertagt
Die Gesetzentwürfe über die Osthiife und die Zollermächtigung angenommen

TU. Berlin . 27. März . Der Reichstag hat in seiner gestri
gen Sitzung. der letzten vor Eintritt in die große Sommer-
xguse, zunächst öie dritte Lesung - er Osthtlfege-
setze  abgeschlossen und ist dann in die - ritte Lesung -es
Zolländerungsgesetzes  eingetreten . Zur Osthilfe
ließ sich nur der Kommunist Hörnle  vernehmen , der auch
bei der sich anschließendendritten Beratung des Zollermäch-
tigungsgesetzes als erster sich zum Wort meldete und die Vor¬
lage bekämpfte. Der Vertreter des Landvolks, Hepp , äußerte
zwar seine Unzufriedenheit auch mit der modifizierten Fas¬
sung des Gesetzes, ließ aber am Ende - och durchblicken, daß
seine Partei sich mit de» in die Vorlage eingearbeiteten Kon-
sumcntenschutzbedingungen absinden werde.

In der Schlnßabstimmung wurde das Zollände¬
rung  s g e s e tz in der Kompromißsassung mit 285 gegen 82
Stimmen der Wirtschaftspakte! und Kommunisten endgültig
verabschiedet. Das Osthilfegesetz  wurde in -er Schluß-
obstimmnng mit 30g gegen 86 Stimmen endgültig ange¬
nommen.

Ferner wurde das Gesetz zur Fdrdernng derland-
wirtschaftliche » Siedlung und das Jndustrie-
bankgesetz  endgültig in der Schlußabstimmung angenom¬
men. Dazu fand ein Antrag der bürgerlichen Parteien An¬
nahme, der die Aufgaben der Bank auch auf die Gewährung
von Krediten für allgemeine Zwecke der Wirtschaft ausdehnt.
Nach Abschluß der Abstimmungen vertagte  sich der Reichs¬
tag nach dem Vorschlag des Aeltestenrates mit großer Mehr¬
heit gegen die Stimmen der Kommunisten bis zum IS. Ok¬
tober.

Neichstagspräsident Lübe  wies bei seiner Schlußansprache
darauf hin, daß die Arbeiten -es Reichstages trotz der Ver¬
tagung nicht aushören würden, La zahlreiche Ausschüsse Sit¬
zungen vorgesehen hätten. Im übrigen habe eine Mehrheit
des Reichstages immer die Möglichkeit, einen früheren Zeit¬
punkt deS Zusammentritts zu beschließen.

Die Aufgaben der nächste« Zeit
Die Kabinettsmitglieder werden sich heute vormittag zn

einer offiziellen Sitzung, am Abend zu einer Minister-
bcsprechung noch einmal versammeln, um die Aufgaben
»er allernächsten Zeit  durchznsprechen, soweit fie in
den Ressorts während der Ferien weitergeführt werden
können. Auch der Reich 8 rat tritt heute noch einmal zu¬
sammen und wird wahrscheinlich über jenen, aus der großen
achtwöchigen Beratung übriggebliebcnen letzten Streitgegen¬
stand, die von der Sozialdemokratie verlangte Erhöhung der
Einkommens- und Tantiemesteuer entscheiden.
Minister Dietrich zur Verabschiedung des ReichshanshaltS.

Zn der Verabschiedungdes Reichshaushaltes hat Reichs¬
finanzminister Dr . Dietrich -er Presse eine längere Er¬
klärung abgegeben. Er wies einleitend daraus hin, daß in
der Erledigung des Haushaltes vor dem 1. April , also vor
Beginn des neue» Haushaltsjahres , ei » großer Fort¬
schritt  zu sehen sei. Die Mehrheiten bei der Abstimmung,
so fuhr der Minister fort, waren so, daß fie auch dann aus-
gcreicht hätten, wenn die Rechtsoppvsition im Hause geblie¬
ben wäre. Bei der Beratung hat sich das neue Verfahren,
nach dem Ausgaben nur beschlossen werden können, wenn
gleichzeitig für Deckung gesorgt wird — wegen dessen Ein¬
führung die Rechtsoppositionaus dem Reichstage ansgezogen
ist — durchaus bewährt, wenn auch einige kleinere Unfälle
zn verzeichnen gewesen sind. In der ordnungsmäßigen Ver¬
abschiedung des Haushaltes ist ein weiterer Schritt zur
Wiederherstellung des Vertrauens  getan wor¬
den, um die ,vir seit der Nnglückswahl vom 14. September
kämpfen.

Daß der Reichstag sich entschlossen hat, der Regierung die
Ermächtigung zu geben, unbeschränkt zu sparen,
wenn die Ausgaben zwangsläufig steigen, oder die Ein¬
nahmen weiter sinken sollten, ist nicht nur ein Vertrau¬
ensbeweis,  sondern ein Akt größter Entschlußkraft deS
Parlaments . Wie am Mittwoch im Plenum richtig gesagt
winde, liegt in der Ermächtigung zwar nur die Möglichkeit,
Abstriche an den gesetzlich und vertragsmäßig nicht gebunde¬
nen Ausgaben zu machen, jedoch verbietet die Besinn- --
nicht, daß die Regierung im Wege des Gesetzes ober der
Verordnung, wenn deren Voraussetzungen gegeben sein wür¬
den, auch in jene Ausg >. ben eingreift.

Zur Zeit laute die große Frage , wie sich das neue Haus¬
haltsjahr entwickeln werde. Der Haushalt so erklärte der
Minister, ist völlig abhängig von der Enrwicklung
der Wirtschaft.  Steuern und Zölle sind wie kaum zuvor
konjunkturempfindlich. Es handelt sich tatsächlich um ein
wirtschaftliches Problem. Alles hängt davon ab, wie die
Wirtschaft sich entwickeln wird und wie weit dadurch die
Arbeitslosen aufgesaugt werde». Kür die Gestaltung - er
inneren Wirtschaft ist neben der Kapitalbildung das Ber-
trauen in die Ansrechtcrhaltung der staat¬
lichen Ordnung  entscheidend. Es wird wohl jetzt nie¬

mand mehr daran zweifeln, daß die Neichsregternng und die
Länderregierungen , nachdem fie Lurch den fürchterlichen
Winter hindurch gekommen sind, hierfür jede Gewähr bieten.

Vertrauen aber bedingt Belebung.  WaS das hin¬
wiederum bedeutet, ersteht man, wenn man sich vergegen¬
wärtigt , welche Verbesserung in der Vermögenslage der
Wertpapiere besitzenden Bevölkerung allein dadurch einge-
treten ist» daß die festverzinslichen Papiere und Aktien eine
bedeutende Kursverbesserung  erzielt haben. Noch
wichtiger aber ist die Belebung deswegen, weil mit ihr sofort
eine Reihe von Neichseinnahmen sich bessert, vor allem die
beiden großen Verbrauchssteuer «, Tabak und Bier,
die im Laufe der Zeit nahezu 2 Milliarden Reichsmark er¬
bringen sollen. Sodann aber die Umsatzsteuer und die
Lohnsteuer,  die beide in gleichem Schritt mit dem Gang
der Wirtschaft gehen.

Zu - er Besserung im Innern aber mutz auch eine Be¬
lebung des Außenhandels  eintreten . Hier sieht eS lei¬
der, nachdem das Genfer Zollabkommen gescheitert ist, nicht
besonders vertrauenerweckend aus . Obwoht man bei dem
Neuen Plan sich völlig darüber im Klaren war , daß Deutsch¬
land nur in Ordnung komme und nur dann die Tribute zah¬
len könne, wenn man ihm eine Ausweitung seines Außen¬
handels ermöglicht, hat niemand von unseren Vertrags¬
gegnern hierzu bisher irgendwelche Anstalten getroffen. Im
Gegenteil befinden wir uns in einer umgekehrte» Entwick¬
lung, die, sofern fie anhalte« sollte, allerdings z« den größten
Besorgnissen und Folgerungen Veranlassung gebe« sollte.

Roggenansmahlnng bis »» 7« ». H.
Der volkswirtschaftlicheAusschuß des Reichstags stimmte

einer Verordnung der Reichsregi«rnug zu, durch die die
AuSmahlungSqrote vgn Rogqentziehl von 80 auf 70 v. H.
heranfgesetzt wird. Die Verordnung soll erst drei Wochen
nach ihrer Verkündung in Kraft treten . Man nimmt a«. daß
-er ReichSrat dem Entwurf bereits heute -«stimmt, so daß
die Veröffentlichung - er Verfügung am SmnStag erfolgen
kann.

Eine neue Notverordnung?
Maßnahme« gegen baS politische Rowdytum

— Berlin , 27. März . Die kürzlich in Berlin stattgesun»
Lene Länderkonferenz wird schon in den allernächsten Tagen
ihre ersten Früchte zeitigen. Es ist beabsichtigt, dem politischen
Rowdytum mit besonders scharfen Maßnahmen zu Leibe zu

Tages -Spiegel
Der Reichstag hat sich gestern nach Annahme des ZoSermäch»

tignugsgesetzes n«b des Ophfffegesctzes - iS zum 1», Ok¬
tober vertagt.

»
Das Reichskabinett wirb hente zn einer Besprechung ber Ans«

gab«« der nächste« Zeit znsammentrete«.
»

Wchhrenb man in London über die feste Haltung Brünings
in »er Krage der Zollunion Erstaune » zeigt, beginnt « an
in Paris bereits mit Drohnnge » »« arbeite«.

»
Reichskanzler a. D. Herma«» Müller « nrbe gestern in Ber»

li« beerdigt. Sämtliche Reichsminister gaben dem Tote»
bas Ehrengeleit ; etwa LüöR) Mensche» »ahmen an dem
feierliche» Leichenkondnkt, - er dnrch das Berliner Regie,
rnngsviertei führte, teil.

*

In Rom wurde «« gestrigen Donnerstag von Mussolini
eine internationale Agrarkouserenz eröffnet, welche die
Getreideerzengnng, de« Getreidehaudel »nd -konsnm i»
der Welt regeln soll.

gehen. Ungeklärt ist allerdings noch, ob die Länderregierua-
gen von sich aus die polizeilichen Bestimmungen erweitern
und verschärfe», oder ob die Reichsregierung den Reichs¬
präsidenten bitten wird, «ine Notverordnung  zu
unterzeichnen, die darauf abgestellt ist, den Kampf der Par¬
teien mit Messer und Revolver nach Möglichkeit zu unter¬
binden.

Die -« erwartende « polizeilichen Aktionen werden sich
in der Hauptsache aus daS Vereins - und Versammlungsrecht
konzentriere«. Demonstrationen werden vermutlich bis aus
weiteres überhaupt verboten, alle Versammlungen sollen
polizeilich angemeldet werden, damit die Polizei die Möglich¬
keit erhält , Verbot« zu erlassen, sofern nach ihrer Ansicht di«
Gefahr besteht, daß während der Versammlung oder danach
Schlägereien und Blutvergießen zu erwarte « sind. Außerdem
ist mit einem schärferen Vorgehen gegen diejenigen Presse¬
organe zu rechnen, deren Schreibweise geeignet ist, politische
Leidenschaften zu erhitze«, so daß Ausschreitungen die Folge
sind. Auch wir - sich die Polizei in Zukunft mit denjenigen
Persönlichkeiten etwas intensiver zu beschäftigen haben, die
in politischen Kundgebungen sprechen oder in den radikalen
Parteien eine führende Stellung inne haben. Jedenfalls soll
der gegen Las politische Rowdytum vorbereitete Vorstoß so
gehalten sein, Laß er tatsächlich die Wiederherstellung der
Ruhe bis zu einem gewissen Grade garantiert.

Pariser Drohungen wegen der Zollunion
Frankreich droht, die Handelsverträge zu kündigen— „Das wirtschaftliche

Gleichgewicht Europas in Gefahr"
TU. Paris , 27. März . Der Zollausschuß - er französischen

Kammer hat sich am Donnerstag mit der deutsch-österreichi¬
sche« Zollunion befaßt und einstimmig eine Entschließung
angenommen, in der Ministerpräsident , Außenminister, Han-
-elsminister und Landwirtschaftsminister aufgefordert wer¬
den, sichderDnrchführnngderZoHuniouener-
gisch zu widersetze»  und im Falle der Nichtbeachtung
des Protestes, de» französisch-deutschen und französisch-öster¬
reichischen Handelsvertrag sofortznkündigen.  Als Be¬
gründung wird angeführt, daß die deutsch-österreichische Zoll-
Union dazu angetan sei, den deutschen und österreichischen
Markt in bedeutendem Maße zu stärke», was eine Stö¬
rung des wirtschaftlichen Gleichgewichts  be¬
deute. Die Zollunion gefährde das europäisch« Gleichgewicht
in einem Augenblick, wo die europäischen Mächte gewillt
waren, dieses Gleichgewicht durch den Abschluß einer allge¬
meinen europäischen Union zu befestige». Schließlich stehe der
deutsch-österreichische Wirtschaftsvertrag in formellem Wider¬
spruch zu den internationalen Abmachungen. Zuletzt wird
noch als Grund angeführt, daß der Handelsverkehr »wischen
Deutschland und Frankreich Ende 1980 mit 8853 Millionen
Franken zuungunsten Frankreichs abschließe. Ferner wird
gefordert, daß Verhandlungen mit den übrigen
europäischen Staat  en in bezug auf eine gemeinsame
Aktion gegenüber dem Abkommen eingeleitet werden sollen.

Londons „Bermittlungsaktiou ".
In amtlichen britischen Kreisen hat die ablehnende Ant¬

wort - es Reichskanzlers Dr . Brüning auf den Vorschlag
Hendersons, das deutsch-österreichische Zollabkommen vor den
Völkerbund zu bringen, stark überrascht. Brünings Stand¬
punkt, - aß bas Problem nicht vor den Völkerbund gebracht
werden könne, wirb in London nicht geteilt. Mau ist der Auf¬
fassung, - aß der Reichskanzler Hendersons Vorschläge an¬
scheinend mißverstanden habe. Infolgedessen sei der britische
Botschafter in Berlin beauftragt worden, die Aufmerksamkeit
Dr . Brünings nochmals auf Hendersons BermittlunWaktion

htnznlcnken, wobei man sich in englischen Kreisen - er Hoff¬
nung hingibt, - aß Brüning dann eine andere Auffassung ge¬
winnen werde.

Die Vorschläge Hendersons besagten nämlich, baß im
Bölkerbnndsrat erörtert werde« solle, ob Las deutsch-öster¬
reichische Zollabkommen sich>m Rahmen - er Bestimmungen
des Genfer Protokolls vom Jahr 1922 über die österreichische
Bölkerbundsanleihe halte. Es würde -an» höchstens vom
Rate »u entscheiden fein, ob dieses zuträfe oder nicht. In er-
sterem Fall « würde die Angelegenheit damit erledigt sein.
Im letzteren Falle müßten möglicherweise weitere Schritte
erwogen werde». Während Frankreich -en Standpunkt ver¬
trete , daß die Angelegenheit unbedingt vor dr» Völkerbund
gehen müsse und Deutschland - er Auffassung sei, daß dieses
nicht angängig sei, nehme England eine Mittelstellung
ein. Hendersons Schritt habe in Paris beruhigend gewirkt
und man hätte auch gerne dieselbe Wirkung in Berlin ge¬
sehen, wo eS aber »ach englischer Auffassung an staatsmänni-
scher Einsicht und diplomatischemGeschick gefehlt habe.

.Die Zollnninn - ei« Prüfstein für di« Absichten
ber Anderen !"

In einer großdeutschen Versammlung in Salzburg er¬
klärte Justtzrntnister Dr . Schürff über das Zollabkommen
«nter anderem folgendes: Die Einstellung der einzelnen
Staaten zu diesem epochemachenden Vorschlag ist ein Prüs-
stein für alle wirklichen Absichten hinsichtlich der Lösung SeS
gesamteuropäischen Problems . Die Einfachheit und Selbst¬
verständlichkeit dieses Vorschlages der Zvllangleichnng n»o
des Produktionsausgleiches schafft von selbst An-
hängerdieseSGedankenS  und läßt eine gerechte und
günstige Entwicklung erwarten . Je früher der Plan nr
Durchführung kommt, desto besser für die g e sa n>! ?
schaftsentwicklung Mitteleuro,
zögerung hält nur den Gesundungsprozeß E . .
aber niemals den Kampfwillen des deutschen Voiles um seine
ZnknnktSgestaltnng schwächen können.



Eine Rede des Reichskanzlers
vor dem Industrie - und Handelstag.

— Berlin , 26. Marz . Unter dem Vorsitz des Präsidenten
Franz von Mendelssohn fand im früheren preußische» Her¬
renhause die 5t. Vollversammlung des Deutschen Jnöustrie-
unö HandelStages statt. Mendelssohn  betonte in seiner
Begrüßungsansprache u. a., es fehle in Europa nicht an An¬
zeichen, daß die Krise in Deutschland ihren Höhepunkt er¬
reicht habe. Gegenseitiges Vertrauen auf dem harten Boden
der Erfordernisse dieser Zeit sei das wichtigste Erfordernis
-eS Ausstiegs der Weltwirtschaft.

Hierauf ergriff Reichskanzler Dr . Brüning  das Wort.
Er betonte» daß es gelungen sei, den Bürgerkrieg , der in
düsteren Wintermonaten zu drohen schien, zu verhindern.
Die Ziele,  die sich die Reichsregierung gestellt habe, wolle
sie auch in Zukunft mit gleicher Tatkraft weiter verfolgen.
Sie werde bestrebt sein, die Bildung von Privatkapttal nach
Möglichkeit zu fördern . Aus diesem Grunde dürfe die Wirt¬
schaft nicht weiter mit neuen Steuern  belastet werden,
weil dadurch die Kapitalbildung behindert werde. Die Netchs-
regierung müsse sich deshalb ans das entschiedenste gegen neue
Steuerbelastung wenden; denn sie würde sonst die Linie ihrer
Politik verlassen.

Die Vorbelastung Deutschlands mit Reparationen
müsse eine Sonderstellung Deutschlands auch auf handels¬
politischem Gebiet rechtfertigen. Ohne Steigerung der Aus¬
fuhr und Drosselung der Einfuhr  sei die Schaf¬
fung eines Ausfuhrüberschusses nicht möglich. Es liege zu
einem großen Teil an der Welt selbst, ob und wie lange der
neue Neparatlonsplan , der doch auf diese Punkte Rücksicht
nehmen solle, erfüllt werden könne.

Ta die Erkenntnis der Zusammenhänge in der Welt
nur langsam vorwärts schreite, müsse die Reichsregierung
bestrebt sein, selbst die Entwicklung anzubahne», die im Be¬
reich des Möglichen liege. Nach dieser Richtung hin seien die
Verhandlungen zu verstehen, die jetzt zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich  eingeleitet worden wären.

Deutschland und Oesterreich könnten sich um so leichter
entschließen, diesen Gedanken zu verwirklichen, als sie dabei
durch keinerlei Gegensätze behindert seien. Uebcrüies könne
dieses Abkommen durchaus den Anstoß zu einer Entwicklung
geben, die sich im puropäischen Gesamtinteresse als äußerst
heilsam für viele Nöte erweisen werde. Deshalb seien
Deutschland und Oesterreich entschlossen, den Weg, den sie
als richtig erkannt haben, mit ruhiger Festigkeit zu Ende zu
gehen. _ _

Die Steuereinnahmen des Reiches
TU. Berlin , 26. März . Die Einnahmen des Reiches tm

Monat Februar 1931 betragen bei den Besitz- und BerkehrS-
steuern 496,6 Millionen Reichsmark, bet den Zöllen und Ver¬
brauchssteuern 225,5 Millionen NM ., zusammen 632,1 Mil¬
lionen Reichsmark. Die Lohnsteuer brachte tm Januar nach
Abzug von 11,2 Millionen Reichsmark Erstattungen von 116,2
Millionen Reichsmark, im Februar nach Abzug der Erstat¬
tungen in Höhe von 27,7 Millionen Reichsmark nur 73,4
Millionen Reichsmark. Abgesehen von den Lohnsteuererstat-
tungen beruht die Mindereinnahme von 34N Millionen
Reichsmark Lohnsteuer tm Februar in erster Linie auf der
Zunahme der Erwerbslosigkeit. Bei den Verbrauchssteuern
sind im Februar im ganzen 22,6 Millionen Reichsmark
weniger aufgrkommen als tm Januar . Beteiligt an diesem
Minderaufkommen ist die Tabaksteuer bej einem Aufkommen
von rund 89 Millionen Reichsmark mit 21F Millionen
Reichsmark: Dies ist hauptsächlich eine Auswirkung der
Umstellung der Tabakstcuergesetzgebung. Das Auskommen
aus dem Sptrttusmonopol in Höhe von rund 17 Millionen
Reichsmark blieb um 3,5 Millionen Reichsmark hinter dem
Januar zurück. Das Aufkommen an Biersteuer betrug im
Februar rund 38 Millionen Reichsmark. Es war um 4 Mil¬
lionen Reichsmark höher als im Januar.

Das Kompromiß
über die Zollermächligung

Der Antrag zur Aenderung des ZollermächtignugsgesetzeS
Die Fraktionen des Zentrums , der DBP . und der BVP.

haben tm Reichstag einen Abändernngsantrag zu der Aus-
schußfassnng des Gesetzentwurfes über Zolländerungen etn-
gcbracht. Danach soll der Art . 3 folgende Fassung erhalten:

„Die Reichsregierung hat die ihr zur Verfügung stehen¬
den Mittel in der Weise rinzusctzen, daß a) das Mißver¬
hältnis zwischen dem Index der landwirtschaftlichen Er¬
zeugnisse und den übrigen Jndizen beseitigt wird ; b> ins¬
besondere der Index der landwirtschaftlichen Erzeugniffe in
ein angemessenes Verhältnis zu dem Index der landwirt¬
schaftlichen Produkttvnserfordernisse gebracht wird.

Steigt im Gegensatz zu dieser allgemeinen grundsätzlichen
Preispolitik die vom statistischen Retchsamt ermittelte Reichs¬
indexziffer für Ernährung über 183 und bleibt sie vier
Monate auf diesem Stand , so hat die Reichsregierung unver¬
züglich durch geeignete Maßnahmen , einschließlich der Her¬
absetzung von Zollsätzen auf die Preisgestaltung so einzu-
wtrken, daß die Indexziffer auf ober unter den Inder 183
sinkt.« _

Washington zur Zollunion
Amerika erwartet Belebung dsS Kreditgeschäftes.

TU. Neuyork, 26. März . Die Washingtoner Regierungs¬
stellen sind nach sorgfältiger Prüfung der durch den deutsch¬
österreichischen Vorvertrag geschaffenen Lage zu der Ueber-
zeugung gelangt, daß der amerikanische Handel mit den bei¬
den Ländern durch die geplante Zollunion , wenn überhaupt,
nur geringfügig beeinträchtigt werden kann. Die Ausfuhr
nach Deutschland würde durch die Zollunion überhaupt nicht
berührt und die Ausfuhr nach Österreich nur zu einem ge¬
ringen Bruchteil. Maßgebende Beamte des amerikanischen
Handelsamtes sind sogar der Meinung , daß die weitere Ent¬
wicklung sich für Amerika sogar als vorteilhaft erweisen
kann, da Deutschland und Oesterreich den amerikanischen
Geldmarkt stärker in Anspruch nehmen müßten, falls Frank¬
reich seine Drohung , die Kredite zu verweigern , wenn die
Zollunion zustandckommt, wahrmachen sollte.

In maßgebenden Kreisen des amerikanischen Handels¬
amtes wir - es ferner als wahrscheinlich bezeichnet, baß die
Ntederlegung der Zollmauern zwischen Deutschland und
Oesterreich die amerikanischeIndustrie mehr als bisher er¬
muntern würde, in Deutschland Zwetgfabriken zu errichten
An der genannten Stelle wurde schließlich erklärt , daß der
Vorvertrag eine Verletzung weder der Friedensverträge
noch anderer internationaler Abmachungen darstelle.

Eisenbahn und Kraftwaaen
Verwaltungsratssitzung der Deutschen Neichsbahn-

gescllschast
Am 23. und 24. März tagte in Berlin der Verwaltungs¬

rat der Deutschen Neichsbahngesellschaft. Ueber diese Sitzung
wird amtlich folgender Bericht' ausgegeben:

„Im Jahre 1931 hat sich die schlechte Einnahme¬
entwicklung  weiter fortgesetzt. Nach Angabe der Neichs-
bahnhauptvcrwaltung sind in den ersten beiden Monaten
des Jahres die laufenden Ausgaben trotz größter Einschrän¬
kung um rund 100 Millionen höher als die laufenden Ein¬
nahmen. Wenn das auch zum großen Teil aus das Dar¬
niederliegen der deutschen Wirtschaft zurückzuführen ist, so
muß der Verwaltungsrat immer wieder darauf Hinweisen,
wie schädigend sich die ungeregelten Verhältnisse im Wett¬
bewerb berVer kehrsmittel  auf die Lage der Reichs¬
bahn auswirken . Eine durchgreifendeOrdnung des Verhält¬
nisses der Eisenbahn zum Kraftwagen ist ohne gesetzgeberi¬
sche Maßnahmen , die durch Schaffung gletcherWett-
bewerbsgrunblagenfiiralleVerkehrsmtttel
einem gesunden Wettbewerb Raum geben, nicht zu erwarte «.

Der Ernst der sinanzieileu Lage erfordert aber schnelle«
Handeln der Reichsbahn selbst in der von der Hauptverwal¬
tung mit Zustimmung des Verwaltungsratcs etngcschlagcuen
Richtung der Selbsthilfe, wenn das Rcichsbahnunternehme»
zum Nutzen des Reiches gesund erhalten bleiben soll.

Dem Vorschlag, die Gesellschaftsfahrten, Fericnzüge u. a.
auf der Reichsbahn zu verbilligen,  stimmte der Ver¬
waltungsrat zu in der Erwartung , daß durch diese Ermäßi¬
gung eine entsprechende Verkehrszunahme eintrttt ."

Die Reichsbahn verbillig» die Ferien -Sonderziigc und
Gesellschaftsfayrten

Um dem Gesellschaftsrcij-.-Verkehr angesichts der schlech¬
ten Wirkschaftslage neue Anregungen zu geben, hat sich die
Reichsbahn entschlossen, die schon gewährten Preisermäßi¬
gungen ab 1. Mat noch wesentlich zu erweitern . Die bisher
gewährte Ermäßigung für Feriensonderzüge  wird
von 10 auf 20 v. H. erhöht, um namentlich der in die Ferien
reisenden berufstätigen Bevölkerung die Erholungsreisen
zu erleichtern.

Bet Gcsellschaftsfahrten  ist die Mindesttetlneh-
merzahl auf 15 Personen herabgesetzt morden. Es werde»
je nach der Zahl der Teilnehmer Ermäßigungen von 25 o. H.
bis 33' /, v. H. und Freifahrten gewährt. Auch sind weitere
Vergünstigungen bei Jugendpflegesahrten und Schulfahrten
vorgesehen.

Kleine politische Nachrichten
Die Verhandlungen über Rechtsanglrichnng mit Oester¬

reich werden fortgesetzt. Jnstizmtnister Schürf hat sich nach
Berlin begeben. Der Minister will dort mit den Mitgliedern
der Neichsregierung Fühlung nehmen, um eine Beschleuni¬
gung der Angelegenheiten auf Sem Gebiete des Strafrechts,
des Zivilprozesses und der Ausgleichsordnung herbetzu-
sühren. Am Svnntag dürfte Minister Schürff die Rückreise
nach Wien antreten.

Angleichnng der Lichtsignale. Die österreichischen Bundes¬
bahnen »vollen noch in diesen» Jahre die Farben der Licht
signale denen der Reichsbahn a,»gleichen. Die Versuche, du
mit den retchsdeutschcn Signalfarben auf der österreichische!
Hauptstrecke gemacht wurde»», hatten ein vorzügliches Er
gebnis.

Straßenkämpse in Madrid . In Madrid versuchten Stuben
ten der Medizin eine» Deinonstrationszug zu organisiere!!,
um ihre Forderung nach einer allgemeinen politischen
Amnestie nachdrücklichst zu vertreten . Sie wurden von der
Polizei daran verhindert und zogen sich in das Faknltäte-
gebäude zurück, von wo sie die Polizei mit Steinen und Gas¬
bomben bcivarfen. Die Polizei eröffnetc darauf das Feuer.
Schließlich machten die Studenten einen Ausfall, indem sie
unter Vorantragung einer roten Fahne die Polizei »nit Re¬
volvern beschossen. Darauf griff die Bürgergaröe ein und
trieb die Studenten durch Geivehrfeuer zurück. Ein Polizist
und ein Student »vnrden getötet. Die Zahl der Verletzten ist
beträchtlich.

Feindlicher Emp'airg Gandhis in Karatschi. Gandhi wurde
bei seiner Ankunft in Karatschi, wohin er sich zur Teilnahine
am Nationalkongreß begeben hatte, von einer großen Men¬
schenmenge mit wütenden Schmähungen auf dem Bcrhnhos
empfangen. Die Demonstranten warfen Gandhi vor, er
arbeite »nit der indischen Negierung zusammen. Ans ganz
Indien laufen Nachrichten ttb:r Unruhen, blutige Kund¬
gebungen und Zusammenstößen zwischen Nationalisten und
Polizei eil».

Zwischrrckpiel im chinesische« Bürgerkrieg . Chinesische
Truppen , die in bas Aufstandsgebiet in Nord-Hupeh entsandt
werden sollten, drangen in die französische Konzession in
Hankcru ein. Als ihnen der freie Zutritt zu einem der The¬
ater verwehrt wurde, griffen dreihundert Mann mit Pistolen
und Handgranaten bewaffnet an »nd versuchten, bas Theater
zu zerstören. Französischen Truppen gelang es zusammen mit
den chinesischen Garntsonstruppen , die Unruhe rechtzeitig zu
unterdrücken.
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Maria Gerdahlen nickte.
„So ist esl — Mit einer Mörderin saß ich am gleichen

Tisch«
„Ais Sie dann wieder ins Zimmer traten , fiel Ihnen da

etwas an Ihrer Nichte auf?«
„Ia .sie schien erregt. Ich fragt« sie auch, was sie denn

habe. Das haben »nein Sohn und Herr Jobst gehört. Sie
onwortete nur, das; gar n chts mit ihr sei. Aber inan merlte
es ihr an . daß sie außerordentlich erregt war. — Sie trug

schon einige Zeit ein sonderbares Wesen zur Schau. Auch
errn Jobst fiel das auf.«

„Sie kosteien dann den Tee?«
„Ja , ich nippte ein wenig von der Tasse. Ich hatte

einen sonderbaren Geschmack auf den Lippen. Da war es
mcr plötzlich eine Gewißheit, daß in der Tasse Gift sei.«

„Wieso? — Der Tod Ihres Schwagers hatte sie Sngst-
lich gemacht?«

„Ja ! — Ich — bangte auch um mein Leben. Das war
so eine Unruhe in mir. Ich konnte mir das selbst nicht er¬
klären. Jetzt fre lich weiß ich es: Eine Vorahnung war
das! Ich fühlte inncrl 'ch. was mir beoorstand.«

„Und w.e ging es weiter?«
,O , Vas weis; ich nicht mehr alles. Ich war zu aufge¬

regt. Ich sagte, daß Gift in dem Tee sein müsse. Es drehte
sich alles vor meinen Augen.«

„Und Ihre Nichte?«
„Sie spottete über uns Sie höhnte, es sei nichts in dem

Tee. Schließlich erklärte sie, sie wolle meinen Tee trinken.
Herr IE gab das nicht zu.«

„Sehr richtig von ihm! Entweder sollt« dabei nur eine
Komödie gespielt werden", er sah auf Sigrit , „oder wollten
Sie gar Selbstmord begehen?«

Eie sagte leis:
„Ich — wußte, daß nichts in dem Tee sein konnte.«

Dr Haberland zog die Brauen hoch.
„Sie lügen mich also schon wieder so frech anl — Das

wußten Sie nicht? — Natürlich wußten Sie dasl — Mollen
Sie nun noch leugnen? Treibt es Sie nicht, jetzt in Gegen¬
wart der Frau , der Sie nach dem Leben trachteten, alles zu
gestehen? Fühlen Sie keine Neu.« m sich? Sind Sie so
orundvcrdorben, daß Sie das Gefühl von Neue nicht mehr
kennen?«

„Ich habe nichts Schlechtes getan. Ich Hab« nichts zu
bereuen. Aber meine Tante hat es darauf abgesehen, mich zu
verderben. Sie hat vorhin Unwahrheiten gesagt. Sie will
mich vernichten! Und ich weiß auch weshalb: Weil ich ihren
Sohn nicht heiraten wolltel Das soll ihre Nach« an mir
sein. Jetzt sehe ich klar! So rächt sie sich jetzt an mr !«

Dr . Haberland fuhr sie an.
„Was wollen Sie ? — Nächen wollte sich Ihre Tante an

Ihnen ? — Frau Gerdahlen, ist das überhaupt wahr, wollte
Ihr Sobn dies Mädchen heiraten? Hatte er diese Absicht?
Haben Sie darüber mit Ihrer Nichte gesprochen?«

„Es ist furchtbar! — Ich kann nicht mehr. — Mein
Herz! — Diese Aufregungen werden mich noch töten.«

Dr . Haberland sprang auf und reichte ihr ein Glas
Wasser.

„Trinken Sie , Frau Gerdahlenl — Ich werde Sie heute
nichts mehr fragen.«

Zitternd griff sie nach dem Glas . Sie hatte sich mühsam
aufgerWet . Abgebrochen kam es von ihren Lipvrn.

»Diese Gemeinheit! — Ich bin entsetzt. — So unerhört
lügt dies Geschöpf! — Es ist kein Wort wahr. — Mein
Söhn dachte nie daran, diese Person zu heiraten. — Es
wurde nie zwischen uns davon gesprochen. — Sie hat sich
das alles zusammengedichtet. — Sie ist wirklich sehr schlecht.
— Jetzt soll ich sogar di« Unwahrheit sagen. — Bitte , ver¬
eidigen Sie mich dochl«

„Später . Frau Gerdahlenl Heute will ich weitere Er¬
regungen für S e vermeiden. — Sie werden Ihre Aussagen
später natürlich beeiden. — Ich habe auch Ihren Sohn ge¬
laden. Mit Rücksicht auf Ihren Zustand will ich aber nur
ganz wen-ge Fragen an ihn richten, damit er sich dann Ihnen
widmen kann. — Herr Aktuar, geleiten Sie Frau Gerdahlen
hinaus . — Rufen Sie Herrn Dr. Egon Gerdahlen herein!«

Langsam — von dem Aktuar geleitet, wankte Frau Ger¬
dahlen aus der Tür.

vsr vsB
Uoman von Kur

Gleich darauf trat Egon Gerdahlen ein.
Dr . Haberland begrüßte ihn und sprach rasch.
„Ihre Frau Mutter ist leidend. Ich will Sie deshalb

heute gar nicht aufhalten, Herr Doktor. Nur ein paar Fra¬
gen! Wie erklären Sie sich diesen Mordversuch?«

„Unbed ngt so: Mir hatten Herrn Jobst, den Detektiv,
nach Hohenfried gerufen, um alle noch schwebenden Rätsel
durch ihn klären zu lassen. Er fand auch, was noch verbor¬
gen war, und er belastete damit erneut Albert Gerdahlen.
Das brachte meine Kusine in heftigen Zorn. S >e liebt näm¬
lich Albert Gerdahlen. — Oft sagte sie es, daß sie Herrn
Jobst hasse: aber mein« Mutter verteidigte ihn, und da be¬
gann sie wohl, auch meine Mutter zu hassen. Sie sah in ihr
eine Feindin . Deshalb wohl insbesondere auch, weil Albert
Eerdahlen sie sicherlich von Anfang an in seine Mordvläne
eingeweiht hatte, und da fürchtet sie, es würde ihre Mitwisser¬
schaft an der Ermordung meines Onkels zutage kommen,
und sie wollte deshalb mein« Mutter beseitigen. Vermutlich
hatte sie die Absicht, auch mich zu vergiften.«

„Hatten Sie je di« Absicht, Ihr « Kusine zu heiraten?«
„Ich? — Nie im Leben habe ich daran gedacht!«
„Es ist also nicht von Liebe zw.schen Ihnen und Ihrer

Kusine gesprochen worden?« , ,
„Niel — Wie sollte ich denn auf diesen Gedanken kom¬

men. Sie war mir stets gle-chgültig, und ich wußte ja, daß
sie — die Geliebte Albert Grrdahlens war-

Sigrit war aufgesprungen. Ihre Augen waren groß aus
den Sprecher gerichtet. Doller Verachtung eß sie hervor:

„Pfui , du gemeiner Lügneri Ich verachte dich! So
handelt nur ein ganz gewissenloser SchuftI

Dr. Haberland hob qebletcrijch die Sand. ^ ^
„Schweigen Sie auf der Stelle! Es ist sehr bezeichnend

für Ihre Denkart, wie S '.e jetzt Herrn Dr . Gerdahlen be-

" ° Si« war wieder auf den Stuhl gesunken und barg den
Kopf >n den Händen. ^ ^

Der Staatsanwalt wandte sich an Egon Gerdahlen.
„Ich danke Ihnen ! — Das genügt für heute. — Gehen

Sie jetzt, Ihre Mutter wird Ihrer bedürfen!«
Ais dcr Zeuge gegangen war, fuhr Dr. Haberland da»

Mädchen an.



Aus Stadt und Land
Aus Oster « z«

Mit etuemmale merkte man es stark, das; es gegen Ostern
«eh^ Es Ct nicht bloß das Fröhliche und Gärende , das Neue
und Werdende das aus der starken Borfriihltngsluft zu
uns spricht Ueberall begegnen mir jener emsigen, auf ein
arokes Ereignis vorbereitenden Geschäftigkeit , die baS
menicklicke Tun vor hohen Festtagen kennzeichnet und die
so recht charakteristisch ist für den Frühlingsbegtnn , für die
Heit unmittelbar vor Ostern . Die Auslagen der Geschäfte
sind schon ganz auf das Fest eingestellt . Osterhasen und Oster¬
eier lenken vor allem die Augen und das Verlangen der
Kinder auf sich. In den Gärten haben die ersten Zurichtun¬
gen begonnen . Tannenzwetge , die den Winter über schützend
über die Beete gebreitet waren , verschwinden und schon stre¬
ben die Stengel der Tulpen und Hyazinten wüchsig an die
Sonne . Aber auch im häuslichen Kreise geht es vorösterlt -h
zu. hat doch die allzeit fleißige Hausfrau schon mit der gro¬
ßen alljährliche « Stöberarbeit begonnen , die gewissermaßen
die Wohnung von den Schlacken des Winters reinigt und
säubert und auch der Wohnung die Fröhlichkeit und Gauber-
keit des Frühlings gibt . ES ist ein Wiedererstehen , ein Sich¬
erneuern . bas in diesen Tagen durch die kleine und die grobe
Welt geht . Sehe jeder , - aß er dessen so recht von Herze«
tnne werde , damit er den kommenden Frühling um so tiefer
und lebendiger auch an sich selbst erfahre!

Goldene Hochzeit
Am Dienstag durfte tn Unterretchenbach baS Ehepaar

vrttschdas  Fest der goldenen Hochzeit feiern . Herr Brttsch
ist 77. seine Frau 74 Jahre alt . Beide sin- geistig noch sehr
frisch und der Mann auch tn körperlicher Hinsicht. Seit er
aus seinem Handwerk (Goldschmied! nicht mehr arbeitet,
versorgt er in musterhafter Weise den Haushalt , weil bet
seiner Frau die Füße nicht mehr recht mittun wollen . Reiche
Ehren wurden den bescheidenen Leuten zuteil Der Bürger¬
meister überbrachte im Namen des Staatspräsidenten et«
Geldgeschenk und eine Urkunde , ebenso tm Namen der Ge¬
meinde . Die Kirchenregierung ließ eine prächtige Bibel über¬
reichen und der Geistliche veranstaltete eine würdige Feier
im Haus . Am Abend brachte der Gesangverein „Freund¬
schaft" seinem Ehrenmitglied ein wohlgelungenes Ständchen
und gratulierte durch seinen Vorstand . Auch sonst fehlte es
nicht an mannigfachen Gaben , in denen Liebe und Ver¬
ehrung ihren Ausdruck fand . Mögen dem Jubelpaar noch
einige schöne Jahre beschiedcn sein.
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Sroknsblüt « in Zavelstei«
Die Zavelsteiner Wiesen haben gegenwärtig wieder ihren

Friihjahrsschmuck angelegt . Wohl etwas später als in frü¬
heren Jahren , aber um so prächtiger leuchten auf ihnen die
vielen Millionen zarter Krokusblüten.

Wetter siir Samstag «nd Sonntag.
Hochdruck beherrscht noch die Wetterlage , so daß für Sams¬

tag und Sonntag vielfach heiteres und trockenes Wetter zu
erw >rrten ist.

*

Nagold . 26. Mürz . Stadtpfarrer Weber in Haiterbach,
Dek . Nagold , ist zur Uebernahme einer Geschäftsftthrerstelle
beim Ev . Bolksbund , seinem Ansuchen gemäß aus dem
Kirchendtenst entlassen worden.

SCB . Frendenstadt , 26. März . Erst in den letzten Tagen
hat in Freudenstadt wieder ein Einbrecher gefaßt und ein-
geltefert werden können , der sich über 8 Tage lang unan¬
gemeldet hier eingemietet hatte und sich von seiner Diebes¬
beute eine Erholung in Freudenstadt gönnte.

SCB . Frendenstadt , 26. März . Der schwere Schneewiuter
1931 legte unserer Stadtverwaltung allerhand Kosten auf.
Zuerst erforderte das Bahnen der unglaublichen Schnee¬
massen, die seit Anfang Februar bei uns gefallen sind, die
Ausgabe von ungefähr 22 000 NM ., hinzu kommen noch die
Kosten des Bahnen « der Fußwege , die die Kurverwaltung

übernommen hat — und jetzt macht das Freimachen der
Hauptverkehrsstraßen beträchtliche Ausgaben . 40 Stadt - und
80 Notstandsarbeiter sind seit acht Tagen mit dem Wcg-
schaffen der Schnee - und Eismasten beschäftigt. Auch auf den
Straßen nach dem Kniebis und Zwieselberg sind zur Zeit
städtische Notstandsarbeiter daran , in Bälde einen geregelten
Verkehr zu ermöglichen.

SCB . Stuttgart , 26. März . Die Kosten der Schneebeseiti¬
gung in Stuttgart tm hinter uns liegenden Winter betrugen
120 000 NM . Davon dürfte der größte Teil der Kosten auf die
starken Schneesälle im März entfallen.

SCB . Nottweil , 26. Mürz . Im Hause von Bürgermeister
Abrell in der Karlsstraßc wurde letzte Nacht ein EinbruchS-
diebstahl verübt . Der Dieb drang von der Terasse aus durch
die Glastüre , an welcher er eine Scheibe eindrücktc , tn daS
Haus ein . Er durchstvberte das Herrenzimmer und das
Wohnzimmer , ergriff dann aber , als er Licht bemerkte , eiligst
die Flucht . Nach den bisherigen Feststellungen wurde ein
Scheckbuch und eine Anzahl Zigaretten entwendet . Der Ein¬
brecher ging sehr raffiniert zu Werke . Er hatte zuvor die
Telefonleitung abgeschnitten und scheint nach allem mit den
Oertlichkeiten bekannt gewesen zu sein.

SCB . Schramberg , 26. März . Der Postbrtefkasten am
Schramberger Bahnhosgebäude wurde in der Nacht zum
Montag von unbekannten Tätern erbrochen und seiner Briese
beraubt.

Der Taq des Buches in Slulwart

TM.

Die Hauptveranstaltung des diesjährigen „Tages des
Buches " fand letzten Samstag in der schwäbischen Hauptstadt
statt . In dem Säulengang der Stuttgarter Kunsthalle ver¬

kauften die in Württemberg lebenden Schriftsteller an langen
Ständen ihre eigenen Werke , was für das große Publikum
einen besonderen Anziehungspunkt bildete.

Turnen und Sport
Fußball -Borscha«

Endlich ist der harte Winter gewichen. Die Mannschaft
des Fußball -Vereins Calw hat keine Mühe gescheut, um
ihren geliebten Platz spielfähig zu machen, so daß schon am
ersten Frühlingssonntag der Sptelbetrieb eröffnet werden
kann . Es ist auch höchste Zeit , denn die kommenden harten
Aufstiegsspiele stehen vor der Türe . Am kommenden Sonn¬
tag ist als Gegner ein bisher hier unbekannter Gast zum
Freundschaftsspiel gewonnen . Die Liga -Reserve Heilbronn.
Die sympathische Mannschaft tritt durch Spieler der 1. Heil-
bronner Bezirksltga verstärkt an . Die Mannschaft gilt als
fairer und schneller Gegner . Die 1. Elf Calws wird tn stärk¬
ster Ausstellung bas Spiel bestreiten , so daß guter Fußball
geboten ist : es wäre deshalb zu begrüßen , wenn das Spiel
zahlreich besucht würde , damit der Verein die zukünftigen
finanziellen Opfer für den Aufstieg tn die Kreisltga bester
bestreiten könnte . R.

Geld- Volks- und Landwirtschaft
Börsenbericht.

SCB . Stuttgart , 26. März . Bei ruhigem Geschäft gab es
an der Börse Kursschwankungen kleineren Umfanges.

Stuttgarter Schlachtviehmarkt.
Dem Donncrstagmarkt am Städt . Vieh - und Schlacht¬

hof wurden zugeführt : — Ochsen, 1 Bulle , 39 Jungvullen
(unverkauft 16», 81 (51 » Jungrinder , 23 (4» Kühe , 2S5 Kälber,
592 (40» Schweine.

Preise für 1 Pfund Lebendgewicht:

Ochsen:
ausgemästet
vollsleischig
fleischig

Bullen:
ausgemästet
vollsleischig
fleischig

Iungrinder:
ausgemästet
vollsleischig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ausgemäslet
oollfleischig

Marltverlauf

26. 3.
Pfg-

36—39
32- 35

48- 49
40- 45

24. 3.
Pfg-

15—47
tO- 44
12- 38

37 - 40
34- 35
32- 33

48- 49
43- 46
33- 41

33- 38
25- 30

Kühe:
fleischig
gering genährte

Kälber:
feinste Mast - und
beste Saugkälber
inittl. Mast - und
gute Saugkälber
geringe Kälber

Schweine:
über 300 Psd.
243- 300 Psd.
200- 240 Psd.
160- 200 Psd.
120- 160 Psd.
unter 120 Psd.
Sauen

26. 3.
Psg-

63- 67

54- 6!

47—48
47—48
43—47
43—45
40- 42
34- 40

24. 3.
Pfg.

20 - 24
l5—18

64—68

56—62
48- 54

43—49
48- 49
47—48
46- 47
45- 46
36- 41

Großvieh schleppend, Ueberstand, Kälber
ruhig, Schweine schleppend.

Die Srtltchrn Kleinhandelspreisedürfen selbswerstlndllch nicht an den VSrsen- und
GrobhindeNpreisen gemessen werden, da für jene nach di» lag wtrUchastlschen Ber-
lehrilalteu tu Zuschlag kämme». DU Schüftlt».

LC. Berliner Produktenbörse vom 26. März
Weizen märk . 279—281: Roggen märk . 182—184: Gerste

226—236: Futtergerste 208—225: Hafer märk . 159—163:
Wetzenmehl 34,25—40,25: Noggenmehl 25,50—29: Weizen»
klete 18,30- 13,60: Noggenkleie 12,60- 12,85: Vtktoriaerbse«
24—29: Kl . Spetseerbsen 22—24,- Futtererbsen 19—21: Pe¬
luschken 24—27,- Ackerbohnen 17—19,- Wicken 23—25,- Lupine»
blaue 13,50—15M : gelbe 22—26: Seradella 6-2—66: Raps¬
kuchen 0,80—10L0; Leinkuchen 15,40—15,70: Trockeuschnitzel
7,70- 8,00: Sojaschrot 15.20—15,60,- Kartoffclflocke « 14,70 bis
15,00,- Speisekartosfel weiße 1,30—1,60,- rote 1,40—1,70: gelbe
2,00—2,40. Tendenz fest.

Kirchliche Nachrichten
Eva ».g. Gottesdienst.

Samstag , 28 . März:
8 Uhr : Vorberettungspredigt in der Kirche (Noos ).

Palmsonntag , 29 . März:
Turmlied : 130 lJm Frieden dein ».
9.30 Uhr : Hauptgottesdienst (Hermann — AnfangSlied:

198, Eines wünsch ich mir — C.-orgesang : „Christ , meine
Hoffnung ", Motette von Heinrich Schütz <1585—1672» —
Abenbmahlsfeier der Neukonsirmierten »: 10.45 Uhr : Sonn-
tagsschule tm Vereinshaus : 5 Uhr : Passionsmusik des
Kirchengesangverrins in der Kirche.

Montag , 30 . März:
8 Uhr : Passionsandacht tn der Kirche (Hermann ».

Dienstag , 31 . März:
8 Uhr : Paffionsandacht (Noos ».

M i t t iv o ch, 1. A p r t l:
8 Uhr : Passionsandacht (Dipper ».

Gründonnerstag , 2. April:
11 Uhr : Abendmahlsfeier für Alte und Gebrechliche im

Vcreinshaus (Ansprache : Hermann ». 7.80 Uhr : Abcndmahls-
feier tn der Kirche (Ansprache : Hermann ».

Kath . Gottesdienst.
8 Uhr : Frühmesse : 9.30 Uhr : Palmenweihe und Amt,

13.80 Uhr : Andacht . Montag , 8 Uhr : Gottesdienst tn Bad
Liebenzell . Osterbeicht : Samstag 16—17,80 und Sonntag früh
ab 7 Uhr.

Gottesdienste der Methodistengemeinde:
(Sonntag , 29. März .»

Calw:  Sonntag : 9.30 Uhr : Predigt : 10.45 Uhr : Sonntags-
schnle: 8 Uhr abbs .: Passionsgottcsdicnst mit Lichtbildern.
Mittivoch , 8 Uhr abends : Bibel - und Grbetstunbe.

Stammhetm:  Sonntag , 10 Uhr : Predigt : 2 Uhr : Predigt.
Mittwoch , 8 Uhr abends : Bibel - und Gebetstunde.

Oberkollbach:  Sonntag , 10 Uhr : Predigt : 8 Uhr abends:
Passionsgottesdienst . Dienstag , 8 Uhr abends : Bibel - urch
Gebetstnnde.
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Bez.-Beni« shr SWgel-
zaihi lmL Bosclsih«s Calis

Am Sonntag , den 8 ». Mär,,
nachmittag » » Uh,

MWr ; - reksmsilMz
-ei Mitglied Schad , , « « . Jungfer - .

Bgrllgg: „Netzer neuzeitliche SeMelzuchl"
vs«SeflSselfartubefiger Herru Paul Maier
Gratis-Berlosung oau Brut- uud Trlukeiern

Hiezu sind unsere Mitglieder , insbesondere auch Frauen
sreundlichst eingeladen . Der Ausschuß.

KalUgr Mlistze Jemooslralioie«
ln der Kronenbildung , Im Vaumschnitt , u. Nmpfrovfe«

ia Simmozheimm7»k/."'uL
!ü Ä !! öll ! lls ^ 8 ^ zd ^" " Eas . ^ " ^0-März , vormittags

Sammlung vor dem Rathaus.
Zu diesen sehr wichtigen Uebungen ist jedermann

ringelnde ». Junge Leute besonders willkommen.
Der Vorstand : Baeuchle-

5 -Lloclcl .c > pst ssje raur!

Lotest g/eist ^u- ein 1. 05 in , Haut

1L3 o 0 » 0 0 0
-2000000
s -1000000
4ru S00000
2ru 300 000
2 ru 200000

1I2ru ,00000

r>r«>>5 ^ 5.' ^ 10.' I z4ö ' "Ä ^ o3 .-u !i.°t<̂ e^
rÜ».̂ »I!»s»3ie rosort eis öiückrlor (wlillxu' « c!i ŝ Ii ) bei

Bestellter Torfmull
ist einsfetroffen und wird am Samstag

ausgegeben. Die Geschäftsstelle.

Zinslose
Darlehen

auf 22 Jahre fest gegen ca.
1' /, °/, p. a . Bcrm . Kosten
inet . Versicherungsschutz
f. muskaus , Reubau und
Hypotheken » Ablösung
gl .» angesehene Bauspar¬
kasse nach kurzer Wartezeit.
An ragen an Postschliebsach
8 in Calw.
Vertreter gesucht.

2 junge

Mädchen
14—16-jährtg , werden zur
Beihilfe in gutem Laden¬
geschäft zu baldig . Eintritt

gesucht.
SchristlicheAngebote erbeten
unter P . L. 7^ an die Ge¬
schäftsstelle diele» Blatte ».

Mg. KrllsierW
MkmelWe

sasliqeu Emmentholn
Dessttt We

in Schachteln zu «/»v.SS ^ an

K. Otto Vinxon
Für die

AilOHlklA
nehmen Tuchu.Faden an

Asch«. DttWe
Suchefürmrin 17jährige»

Mädchen
paffende Stellung,  wenn
möglich in Prioathaus.

Angebote sind zu richten an
Sakob Wacher,

Holzbron » .

Lin vv !r !tli <k » pr »r » » is « » 8elke » »tL «k ist:

«rkältUcä », I ^sttsnpr « »» 2V

äis Ost6r - ^ 66ßtA ^ 6

«rrpkstilöQ wir rrnssra
in cZusiiiüd dsirsQutön

wstas  uvä rod , iu I -ibsrlissotisn

Oödr . LolilLnäsi 'Si ',
VuterrslLlieuduct, » Isi . 2

Bekanntmachung.
F » de» aunerordentliche » Seneraloersannnlunaen vom

14. und 2l . März dll »Kiikl »»* ck der Genossenschaft
193 , wurde di, « NftbfNNg beschlossen.

Die Gläubiger werde » ausgesordert . sich innerhalb
eine» Fahres bei der Genossenschaft zu melden.

Alzeuderg , den 24. März I93l.

Milchverlmlsgeniissenschasl AWstr,
in Liquidation

Die Liguidatoren : Nothacker , Renischler , Lärche ».

^/orsäe/m

DrchWechie
aller Art

samt Zubehör,
ksmpl. ZSuue
liefert

MdWoLeohoih

SWg « Sster -AqM
Frühjahrs -Neuheiten in Damenkleidern « nd -Mäntel«

sowie in Herren -Anzügen find eingetroffen
Die reichhaltige Auswahl eleganter Sachen und die niederen

Preise werden Sie in Erstaunen setzen

Einige Beispiele:

Damen -Miintel ganz gefütt. in den modernst. Stoffarten
16.50 19.50 22.— 25.— 28.—32.— 36.—38.—42.—

Tremheoat -Kindern,üntel wasserdicht, in beige und
dunkelblau7.50 9.50 11.50

Damen -Kleider in Wolle und Seide, 6.50 9.50 12.50
16— 19.— 21.— 25 — 28.— 32.— 36 — 42.—

Besonders große Auswahl in schwarzen Kleidern.
Herren-Anzvge 21.— 25.— 30.— 35.— 40.— 45.

50.— 55.— 60.— 65.— 70.—
Knaben -AnzUge gestrickt6.90 8.50 10.50 12. 50
Manchester-Knaben -Anzüge 9 — II — 13 — 15.
Herren-Hofen 3.95 4.50 5.50 6.50 8.50 10.50 12.

14.— 16.—

Größtes Lager in Herren - «nd Damenwäsche

Geschwister Kleemann , Ealw
Biergafse 2 Marktplatz 24

—«

Jeder

lleserlleliMM
wendet sich bet Bedarf an Druck¬
sachen aller Art wir : Postkarten,
Briefbogen , Rechnungen , Preis¬
listen, Rundschreiben usw . an di«

»iiiri»iltt"-l>kmileiÄ cm«

Klassenlose
SM mPlstzk
Portoersparnis

'/s S .- M . ' /4I0 .- M

bei Friseur Winz,
Marktplatz

In 5 Klassen fielen in meine
Kollekte auf Nr.
45207 - 5000 Mk.

312130 - 3000 Mk.
45727 - 2000 Mk.

312157 - 1000MK.
44550 - 1000 Mk.

Auf dem Markt  hat
schönen
Blumenkohl , Salat,
Zwiebel , Rotkraut,
Zitronen io St» os ^

Aepfel , Orangen,
frische Tiedeier

10 Eick , von 7S ^ an
sowie grob » Italiener

zu « Einlege«
Wilh . Bosch.

«LH « « alw

WUtttt

Wohahslls
mit Stallung « ad 4S u
Vaumgut zu verkaufe « .

Näheres in der Geschäfts¬
stelle dieses Blattes.

> Verkaufe ganz dillig
cinige 100

Preftling-
Setzlinge

Matthäus Pfrounuer,
Stricker , Allburg

Ein Quantum gesunder

Kohlraben
und Angerfen
hat zu verkaufen.

Wer , sagt die Geschäfts¬
stelle diese» Blattes.

llvtzmoer
lsll llsedl

Restlos« Hühneraugen-
». Hornhant .Bercilgnng

«ein Berdand—Ui» Mast»
« » « erschiede» —lein Pinsel

keine Sald«.
«Me Anerkenn»»««»

«nrSoPs»
Friedrich Schau êlberger

Schuhgeschäsl . Marklslr . 7

Strümpfe
aller Art strickt a « .
Reparaturen an Strickwaren

führt aus
A. Richter , Hirsau

Klosterhof.

Rssiemesser
«erden haarscharf ab»

gezogen bei

Friseur Odermatt.

6k>sMiHnre
ö?slitNd 'eiei'
Nookreikdllimea
I.ni»eSekRotelderxer
klsrktstrsöe 7.

O-Rad
in gutem Zustande zu »er¬
kaufen.

Nähere » in der Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

FWkllll
für Schweine

empfiehlt

R . Hauber

Nur ^
«och2 Tose

Feinste « s'!Weizenmehl«
5Psd.

nur 1.Z0
allerfeinste«

>M>e»oikhl»,
frisch««xtraschw.Eier

l 10 Stück » »
nur ONPfg.

R«0el«
Rohh«k»«i

>2 Md au,nur SS ^

s°/o Ro»«l>
e nPupp

jeder Att

repariert
Puppenklinik
Odermatt.

Georgenäum Ealw
Da » Lesezlmmer der Bücherei ist geöffnet Im Somme,
von 8—12 Uhr und von 2—8 Uhr , im Winter von 9 —12
Uhr und von 2—9 Uhr , fEonntags von 2—7 Uhr , an den
Festtagen geschlossen). Die Bücherei umfaßt belehrende und
unterhaltende Schriften, ' auch einige Zeitschriften liegen
auf . Die Bücherei ist jedermann unentgeltlich zugänglich-
ganz besonders wird die reifere Fugend zun» Besuch einge¬
laden . Ein Verzeichnis der Neuanschaffungen der legie»
Jahre ist im Lesezimmer angeschlagen.

Der G e o r g e n ä u m s r a t.
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